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Al~ kurz(' Einleitung möchtt- ich lwtOlwn. daß der Titel !1l('ines Vortrag~ 
nicht l)edeutn1. daß ieh \-O!l irgencl\\-,·lchen Erfolgten j,erichtf:'ll könnte. 
,Ee "wir hier in lHls,'rem In:,;titut in rkr Anshilchmg. Erzif'hung cl,"!" Stuclf:'Iltt·n 
erreicht habe]1. Ich werde nicht '"Oll hf:'soIHlerenErfolgen. sondern lediglieh 
\"on uns allen hekannt{'n Prohlemen spn-chell: wir halwll ja die;;" frPlllld­
schaftliche Bpsprechung ,"el"an1a131. um anhand \"im direkten Informationen 
(·in Bild da\ Oll zu E-1'halten. wie die Kollccgen U118ere ven-hrten Gästp - ihn' 
Aufgaben hewältigcn. mit delwIl \\"ir nicht nur d('n A1'heitshl"l"eieh und fach­
liclwll Intp1'esi'enkn,is, ,OndC"nl auch die Lelwnsuuffu8sung. die \Vrltan8chauung 
gpmein hahen. Von den hipr erhaltenrn Aufschlüssen ausgehend möchÜ'1l 
wir uns Zi,']f' setzerl. di,' in der Zukunft erreicht werden. dif' ::\Iethod"l1 um-
rcißen, nach denen in der Hoffnung auf Erfolg 
realisiert werden sollpTl. 

Kurz: \'\'i1' miichtl>n yon Ihnen lernen und nieht un~ in (l("r Darlt>gull;': 

f'igener yerlll"intliclwr Erfolge gefallel1-
\Vir lehen in einpr großartigt'll und rlahnr in i11n'n ::\Iöglichknitf'n fa~t 

unerschöpflichen Zeit. Wa" um un~ und in Ull~ "or sich geht. i~t alles 
eher als ein idyllisches Zeitalter: sein ::\iederschlag i::'t kein Höhnpunkt. kein<' 
Glanzperiode C'iner Entwicklung5etappC', wo der Gt'stalter unter ausgeglichenen 
ge",ellschaftlichen und reifen kultllrell('n YerhältnüS('Il. auf deren im großen 
und ganzen homogenen Bodel1 und gleichzeitig in derp!1 Schutz schaffen kann. 
Die Geschichte und mit ihr die Architektur hatten hereits solche oder 
wenigstens ähnliche Perioden, wo dü- Spitzi"nleistung im W'ieclererreichen 
und Erfüllen des bereits Erreichten IH'stallc1. "ielleicht ergänzt durch gewi~s(' 
nuanciertp Lnterschiede. in der ,)\'\' eiterent wicklung(' durch die therlief,crung 
der Kenntnisse der FHehgeheimniso"e ,"on Vater auf Sohn. '-Oll einer Gplwration 
auf die andere. Heute kann kaum "on eiuer dprartigen ,)ruhigen(, Kontinuität 

gl'sprüchen werden, da die unzähligen. oft einanckr \\"idersprechenden Ein­
f1ußfaktOTen gar nicht aufgezählt wt"rden können. unt!'r ckri'll "Wirkung 
sich das Werk '-erwirklicht. uz\\". dermaßen. c1aß sich des8Pll Richtigkeit 
0(11"1' V('Tfehltheit meistens der (·indeutigf'll Beurteilung (·ntzit'llPl1. 
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Da ich über Gpschichtp der Architektur de;;; Altertullls lese. pflege ich 
als historische Analogie das hdlenistische Zeitalter anzuführen in yollem 
Bewußtspin des hekanntPI1 beschränkten Wertes derartiger Vergleiche -und 
mit diesem Vergleich stehe ich trotz der zl,itlichen Entfernung nicht allein. 
Zur Zeit des Hellenismus begann - wie hekannt - ei11e Wechselwirkung, 
f"in Verflechtung;;;yorgang fast der gesamten hochentwickelten menschlichen 
Ziyilisation (mit der Ausnahme des Fernen Ostens), in wirtschaftlicher. gesell­
schaftlicher, dalwr auch in kulturdler Beziehung. da sich die Tore zwischen 
Osten und We;,;ten auftaten. Das gewann für die Architektur eine gewaltige 
Bedeutung: Das bauliclw Programm der materiellen und geistigen Bedürfnisse 
des }Iem:clwn wurde da:" t'rste :\:Ia] in seiner :\:IannigfaltigkeiL fast ,-oll:"tändig 
formuliert: diese ahwf"chslungsreiche architektonische Thematik war nicht 
mehr durch den einseitig sakralen Charaktpr gekfCnl1zfCichnet. der SchwN­
punkt ver:-ehoh sich gf>gf'n das Profane: aus cl .. !" '{ el-fl(>ehtung der \-er;:chit-denen 
\Virkungf"ll ('nt"\,-ickplte ;:ich ('ine gempinsame architektonü;ehe \Veltsprac he. 
"inc Art arl:hit,'ktonischt'r Koill'c: e" tauchü.'ll KOllstruktiollSSystemi-; und 
Baumethoden auf. durch di.· der \Veg der Architektur für Jahrtau;:ende 
lwstimmt wurde. HE\\". -- Rom zog nur die K0118equenzen au;;; all di0sell 

::\Iöglichkeitell. 
:\'U11 stehen in uns'>l"l'11 Tagen die Kultun'll yon ,-erschiedenem 'wirt­

schaflichem. e:;e;:plhchaftlichpl1l :\'iYE'au des ganzen \V E'ltkreises - aus den 
Rahl1lPll ihrer eigell('ll Welt heraustretend - auf allen Gehieten des menschli­
chen Lehens unter der \Virkung eines widersprüchlichen. dennoch au"ge­
glichenen Proze;:ses. YOll d('SSell Endergelmlssen wir nur Vorstellungen. keine 
Gewißheit ha]wu können. So'dt'l stp]lt jedoch fest, daß wir nicht nur Zu­
schauer, sondern auch Teilnehmer eines nie dagew0senen. grandiosen hi;:to1'i­
:,chen Schauspi01s sind. 

Ich heschäftig(' mich jedoch nicht mit Futurologie, wndern mit der 
Gegenwart. was auch die nahe Yergangenheit und die nächste Zukunftbedentet. 
Aus dieser hewegten Gegen'wart da:- TypisclH·, das &ich auch auf die _,hchi­
tektur beziehen läßt. herausgegriffen, mÜ&S0n z'wei oft erwähnte Erscheinungen 
genannt werden. Die eine 'wurde \-on einem französichen marxisti&chell 
Philosophen »le tl'rl"orisme de Ia quantitC(f, der Terror der Quantität, genannt, 
die andere ist das mit der ersteren Erscheinung eng verknüpfte Problem 
des Technizi"ll1us. Eine Eigen&chaft. 0in unterscheidendes Merkmal der 
soziologischen Lage unserer Zeit ist, daß der Mensch noch nie solche An&tren­
gungen für die Gestaltung der unmittelharen gebauten Umwelt und selhst­
yerständlich für den W-ohnungsbau maehte, wie in unseren Tagen: das war 
eine not'wendige Folge der yeränderten wirtschaftlichen und sozialen Struktur 
des mem:chlichen Lehens, der Tendenz zur Konzentration in einer geschlossenen 
urbanen Umgehung. Der Mensch ging darall. dieses enorm angesch'wollene, 
fast unerfüllhare und dennoch dringend zu erfüllende Bauprogramm zu 
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yerwirklichen, und das Ergebnis wurde em eigenartiges Paradox: In der 
gebauten Umwelt, die dazu bestimmt ist, die eigenen primären sozialen und 
Zivilisations ansprüche des Menschen zu erfüllen, beginnen sich Dehumanisa­
tionstendenzen zu entfalten, die sich gar nicht in der Monotonie, sondern 
in der yiel \v-idersprüchlicheren EI'scheinung eineT gewissen inneren Isolation 
äußern. Darin spieltf7n die Wirkung auf die Baupraxis und die Architektur­
theOI'ie deI' Schulen mit, die den Historismus des ausgehenden 19. Jahrhunderts 
pntthronten, und die damals als moderne Architektur hezeichnete Perir)de 
schufel!' das gewissermaßen, einseitige Weiterlehen dieser Lehren, hesonder;;: 
die Ahsolutisierung eines ihrer Momente. das in der Architektur einen techni­
zistischen Aristokratismm zur Folge hatte: Infolge einer eigenartigen Begriffs­
verwechslung wurde das l\Iittel der Verwirklichung zum Zweck. Auch jPtzt 
entstand eine architektonische \Veltsprache, jedoch nicht durch Synthese 
sondern yorzpitig, sozu8agen in der archaischen Periode einer architektoni­
O'chen Epoche, die an Technik und Technologip auch Aufgahen üht'rtrug, 
die in dpr Geschichte des l\lpl1schen und der Architektur dipsen nie zukameIl. 
DaheI' ist es selhstverstkincllich, daß eine geschichtsfeindliche und gerade 
deshalh ahistorische Periode folgte, dit" die N ot'wendigkeit der geschichtliclwn 
Kontinuität verneintc. sich sogar in dieser Negation ausdrücklich gefiel; 
das ging soweit, daß von den teclllliEchen Universitäten des \VeEtellS der Ünter­
richt in GeschichtE' der Architektur nahczu vollständig yerhallnt wurdf'". waE 
zur Folge hatte, daß die Gebäude und Städte heute von Architektcn geplant 
werden, deren Bildung in Architekturgeschichtt' oft selbst die Orientation 
eines interessierten Laien nieht erreicht, wie das neuerdings im Fachschrifttum 
des Westens immer häufiger fest/!l'stdlt wird. Glücklicherweise t,rfolgt(~ diese 
Purifikation der Architcktenausbildung bei uni". in den sozialistischen Ländern 
nicht so kategorisch: -wenn auch mit yenninderten Stundcnzahlen. blieb die 
Geschichte der Architektur auch weiterhin ein Unterrichtsfach an unsner 
Universität. Obwohl auf der Grundlagp des dialektischen und historischen 
Materialismus in der Auflleckung der die Architektur ins Leben rufenden. 
diese beeinflui3senden. ihre Physiognomie umreißenden Faktoren, in der 
komplexen, marxistii3chen Interpretation der Architektur die modernsten 
Ergebnisse erzielt wurden (hier möchte ich auf die auch im Ausland anerkannte 
und hochgeschätzte. grundlegende Tätigkeit von mehreren J aluzehnten des 
gewesenen Direktors unseres Instituts, des Akademikers ~Iate ~lajor hinweisen, 
in deren Geist wir auch jetzt weiterarbeiten), also in dcr Architektur als histo­
rische Disziplin eine erfolgreiche und fruchtbare Re\-olution yor sich ging. 
hlieh jedoch diese Revolution exklush-, weil die Geschichte der Architektur 
in der praktischen Architektenausbildung zu keinem solchen richtungsgebenden 
Faktor wurde, "wie sie sein sollte. Der Grund ist einerseits, daß bisher die rich­
tige Beziehung und das Verhältnis zwischen der Anwendung historischer 
Erfahrungen und der kreatiyen Tätigkeit nicht geklärt wurdt'. anderseits, 
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daß cl,,:" "Wt'gCll dpr Außcrungt>H dpr \ "rhand'"'Jl<'n ,·ili",·itig teelmizistischcn 
Al1EChauungs"wei:"e ohjekti"\" gar nicht möglich "war. - wie das an unSC'!'f,r 

rl1i"\pr~ität der Fall ist. 

Ah Hi~toriker dÜrfOl "I':ir f,·ststdlt'll. daß die Pr:3te Periode der mOderllf'!1 

Arehitd,tur ahg,·schlos;Ot'll ist. ihn, .-inkiteilik Etappt· i;;:t nicht mehr modern. 

sie ist hi"tOl"isch ge·worckn. In dem Aug{·nhlick, ah das Ans(·IH'l1 der originalen, 

zu ihrer leit reyolutionärf'll 1Ianif('statiol1('1l und HrchitC'ktonisel]('u Taten 

aufhijrtt· dleinlit,rr"ehc"nd zu "ein, und auch dternatin' 1Iögliehkeiten auf­

tauehtell. ('nt si anti PÜ1K' histüriseh!' Periode. die "wir -" "on (kr impulci"en 
'i'firhmg r1N G ]wfreit lWl'eits unlpl' pint'll1 historischen 

Bliek\\inkd hetrachtol kömwn. Al~ Histmibc
]' ll1ü~~('n wir auch wissen. 

daß die I!l(;denl<' Architebur ihn" lloeh nieht Yollhrncht hat: was 

weil 
cl1 ~ Z t'l{: !lIl (~l: (} {'S 

des yergaTlfl«r:H-·n haUJ('ll JflhThundel'ts '\\-f"dFr nlit deIll \:-vrhHlt(-u 

df>1" itnJj("};1;,;;cln:n FriHil'c:llaif::::::(!J!c:- zu ({{"ln "harl}(lrj~t'h(>H« dPHl 

StiL 110ch nieht l1!it elcHl 1,ühl ahl(~hnf'ndt'n l-rtc·iI -\riHCk(lJnH~llTI~~ Gillf':~ d(~r 

\-äter di~::: :::\(~oklas~:jzj~n1us~ ülH'r das B'~TO('J.:.:. und hf';~o}:lders das Rokoki)~ 

odpl" mit ']"111 \\;ider~tTdj('n tl,·j' :}lo(knl<'n gegen di(' Ekkktik yprgleichen 

]üßt. \\(,il ps sieh niehi eillülch um die ~lert·otyp{' BpgleitC'l'scheinung des 

Gellerat1cl1l"-'s!el!sd,, handelt. mit dem Schlagwort. daß nllt'6 schlecht und 

\ f'Tfd,lt "ci. \H:S die ',- IrlaChtell und . rl1:3(>r Yprhiiltnis zu der 

modernen }\.Tchitektur hlit·h auch v;eiü"rhin din Bezidnmg zu unserem Eig"ll­

trtln~ zu 111l~:"('l.r(,-B eig(~nl~n Be.:.:trehungt'l1. nur "\\-urdt" yiel~s dayon in pin nf"U("~ 

Licht g'·Sdzl. Dip !L,'nallJl[(' frühzpitigt> Standardi"~ienlllg IH'ganll in (lei" 
t:anzf-"ll "\\'c·lt fa:rbig:f'T zu "\1;-(·:rden. ::::ich zn diffel'en7.1pren. "E8 ~t{'ntf> sich näln1ieh 
IH'l"<l1E. daß din Architektur (km 2\[(,11;:("h"11 im alIgt'meinc'j1 nieht steriL wm'zt'J­

lo~. l11f'chani,ch diencn bmn. Di(' nahezu ('xtt'rritorial gewordene Architpktur 

t"J'hi<,Jt nach und llaeh in '.-nschü'denen Punkten elter \Velt eine untprschie(lli­

dw Physiognomie. Die Tradition, um ein heutf' modisehes Wort zu henutzen 

..1i,> rmwe1t also [diCh di" Zf'itliclw. "histo1'iO'("he ll l!mgehul1g, schlug auch 

bin in irgendeil1er Form dureh (lie Epidermis elf'r yerallgemeinert grau gt'wor­

d.'neu Gt'hiiude dureh und rid' oft auch tiefgründigt·re _Ä.nderung{'m hernll'. 

Die Historiker dn' mod(>rnen Architektur begannen nm J\t'oregionalismus 

als y(meinander alnn'ichendc'll Stilrichtungen zu sprechen, gleichzeitig hegal1lwl1 
auch Soziologie und Psychologie flie 'Virkung (kr IH'uen gebauten Umwelt 

auf den }leI18chil!1 zu f~rforsehen und ~telltC'n auch w"itC'1"(' Fragen neben der 

rnzahl der hereits vorhandenen Probkme. So"\"iel steht fest. daß .an den 

Hoehschulen. die früher den rnterrieht in d(~r Gpschichte der Architektur 

\"erhanl1ten. dit'se Frag.' einp.r Re,"ision unterzogen wurdp. und dip. ,Vipder­

einführung dessC'lhen. wurde als notwt'ndig erachtet. Ohnt' jeden fachlichen 

Chau"\"inismus darfich also hehaupten. daß unsere \rissf'n~chaft als rnterrichts-
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fach (,iJw Art R('Ilai;;~allee ('rIebt, ulld da~ ,-erleiht unserer freundsehaftlich'~ll 

BespTf·chnng eine mehl'f2-ehe Aktualität, 
Olme diesel] kurzen tberhlick üLa dir, YOl'creignisse. die lllemel' 

:\Ieinung nach Z\1"l11' nicht yoHständig ist. jedoch das \Vesentliehe berührt 
Lat. könnt" kaum danm gegangen "\\"enkn. die konkreten Aufgaben zu U1l1-

n·iß"ll. 1eh möchte dit' Behandlung des zeitgemäßen "Cnterrichts der zukiinfti­
iIn1 Anhitektell in Gesehichte elf'I" Architektur mit den negatiyen Seiten hegifl­
HOL damit, wie pr nicht sein soll. "welche Almeigungen gegt'll sieh dieser Lnt.,r­

richt hd .. :ümpff'H solL \\ ,·lche f,(l'undlegende Anderungell in der Anschauungs­
"\,,-ei;.-'t' ('Tfoy{lerljeh ::.illfL drnllit er sein Ziel (>.rreicht. 

Ec: muß bewußt 
_ \ rchi tekt urge~chic hte f~iEf" ganz andr're l=tolIr: spielt ~ ~d~ das in der akader-t1i~chc'n 

_\n·hitl·kit'llFrzidqllliI des 19. JalnlnllHkrt:- der Fall 'snr. :3ondC'rbar. daß 
H:nit~r~~il'iehf'n \\-eTdf'l1 rnuD~ p~ ~ind j(~doch yi{~lt~ unt(~r 

dt'H _-\y('hit{~kten~ ja :::ogar untf>r dc'n Iyh:rc-lldt~n df~T l-ni\"prsität. 

fil r dic' da~ l~ prTi('ht~fach 'iGeschir htp dt~r :\Tchjt~~ktur(f glt-ich c·iuer yer~tp(:k-

und da~ 

auch fL,n' nicht will. (:\ur llE'hC'nhei ~('i henwrkt. ,"E'I111 siE' nur wüßten, daß 

ill ein' Zf'it der Ekkktik da~ historische \\'i"SPll kpine n,in formalen Kenlltnisse. 
:'oHdeJ'll ,msg(>;;procIH'1l h'chni:-ch" Kenntniss(' hed(>utf'te und vermÜt,,!tf'. 

würr!('!l si .. mit dem HistOl"iEIllUS - similis simili gaudf't! - mehr Nachsicht 

ii !Wl1.) 

Gl .. iehzpitig muß klar f>illgpse!wll \'"fTdf'll. daß dip Disziplin L-\rchi­
( .. kturge:,chichtPi> g(:radf> c1ureh diese m(l(!0nwn BnulH,stn'hullgell fn·i. man 

kiinllt" sogar sagen autonom gf:macht wurdt'. aufhöTtf' technisdw und formale> 

Handlap:prin und Hf'lfcrin der eüw parYfonühafte, großhiil'geTliche IdeoIogit· 
f('ali~it'l'!'l1(l('n Architektur zu ~ein. sich s(>lhständig entwickeln, sich auf dem 

f'igpl1f;l1 Gehif't entfalteH konnte: soyiel jedoch die Geschichtswissenschaft 
in dipser lwfreiV'll Atmosphäre gewanll. ebenso\'it'l \,prior die Praxis, weil sie 

ill kellwr Form _\nspruch auf einf'l1 Durchhruch der hi;;;torischen Anschauungs­

'\"i·is.' "rhob. 
L.; muß dip Begriffs\'t>rwechslung Leseitigt werden, daß in der Architektur 

di,' \Vissenschaft. die \VissellEchaftlichkf'it allein dureh die Technik \'ertreten 
"pi. Durch di.> stürmieehe tt'clmische Ent"ll'icklul1f! wurde in den Anschauungen 
,iplf'r ('ine optische Täu:"chung herbeigeführt. die meinen. alles notwendigf" 
fL.-tan zu halwn. wenn sie die 1Iittcl der neuen Technik anwenden: ihr \'\;erk 

.·in \'ollendetes Ganze6 sei. "1\' eil es auf dem unfehlbaren. festen Fundament 
(kr \Vissenschaft fußt. Die Technik ist j(,doch nur eine Seite der Wissensehaft, 

di.· all(·in an sich krine Architektur s('hafft. eine These. die auch Yitru\, 

!WJ'{,j t " wohllwkannt war. Die Technik ist \"eränderlich: es war jedoch gerade 
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die Geschichtswissenschaft. die über die grundlegenden menschlichen Ver­
haltensformen, über die möglichen Beziehungen des Menschen zu der Umwelt 
yiele nützliche Daten sammelte; daher spielt die Wissenschaft Architektur­
geschichte - neben anderen, an der Schaffung der Architektur beteiligten 
Wissenschaften - auch weiterhin eine nicht zu unterschätzende und nicht 
außer Acht zu lassende Rolle. da sie zu der Humanisierung der technischen 
Gegebenheiten aktiv beitragen und dabei darauf hinweisen kann, daß z.B. 
ein gewisse" hauliches Problem gar nicht neu sei, so etwas auch früher bereits 
yorkam: sie ermöglicht, die zur Schaffung der Gebäude führenden, hestimmen­
den, wirklichen Ursachen aufzudecken und dadurch auch die Beweggründe 
der heutigen Lage zu ersehen: sie kann die Rahmen umreißen. in denen das 
Heutige verstanden werden kann, usw. - mit einem Wort: Sie kann eine auf 
historischer Basis fußende, kritische Anschauungs'weise ausgestalten, die 
der Rolle, der Funktion der für die Gestaltung der lebenden Kunst so 'wichtigeIl 

Kunstkritik sehr nahc5teht. 
Kach diesen Prämissen hin ich heim '\VeEentlichE'n meiner j,usfühnmgE'n 

angelangt, das ich im folgenden kurz zusammenfas5en kann: In der Archi­
tektenaushildung ist heutE' ein Architekturgeschichtsunterricht kreativer. 
schöpferischer Einstellung erfonlerlich. An der technischen Lniyersität 
Geschichte der Architektur zu lehren ist kein Selbstzweck. - das ist die 
Sache anderer UniversitätE'n und lI.a. unsere Sache, der Lehrenden diese" 
Faehes, von deren histol'isehem und Fachwissen der Erfolg eines derartigen 
Unterrichts abhängt -, sondern das Mittel der Entwieklung zum schöpferi­
schen Architekten. eine Hilfswissenschaft der dm'auf abgerichteten Bestre­
bungen. 

Meine Ausführungen wären um"ollständig. würele ich die }Iöglichkeitt'll 
der Verwirklichung nicht konkretisieren. Das Allererste und \X'iehtigst" 
ist, den Studenten irgendwie zu lernen, daran zu glauben. was das Wort 
»Architektur« ausdrückt. Der Architektur muß ihr arg mitgenonunenei', 
deyah·iertes. für nichtig erklärtes - Ansehen zurückgegeben, ihre W"irkungs­
kraft, Vollendung, Schönheit müssen wahrnehmbar gemacht werden. Sind 
wir nicht fähig, eine derartige Anschauungsweise zu entwickeln, 'werden alle 
unsere Bemühungen fruehtlos sein: zUYE'rlässige Fachleute können auch ohne­

elies herangebildet ''''erden, aber keine Architekten. 
Im Unterricht in Geschiehte der Architektur seIhst müssen Stufen 

yorgesehen werden. Die erste Stufe möchte ich im folgenden kennzeichnen: 
Kennenlernen der Architektur als Phänomen. als Erscheinung: die zweite: 

Kennenlernen der Architektur als \Xc erk. 
Es 'wäre ideal, wenn die Sehuljugend sehon im Laufe der Aneignung 

der Allgemeinbildung, mit den Geschiehtstudien yon dem ,)Bühnenbild« 
des Dramas der menschlichen Geschiehte, von der ,)Architektur« ein zusam­
menfassendes Bild erhalten würde. Dieser Ansprueh führt uns selbstver-
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ständlich zu dem Problemenkreis des Mittelschulunterrichts, wo zum Beispiel 
in Ungarn auf dem Gebiet des Unterrichts in Theorie und Geschichte der 
Musik eine 50 hohe Stufe erreicht wurde. sich die5er Unterricht auch außerhalb 
der Lande;;:grenzen eines guten Rufes erfreut. und selbst aus dem fernen 
Japan Fachleute kommen, um die Musikunterrichtsme-thoden unse-res Landes 
zu ;;:tudieren. Für das Kennenlernen der gege-nständlichen. materiellen Kultur 
und in deren Rahmen der Architektur wird hingegen fa;;:t gar keine Sorge 
getragen, in den Mittelschulen wird sf'lbst kein annehmbarer Zeichenun­
terricht erteilt. 

Daher obliegt der Unterricht in Architekturge;;:chichtf' der L'niyersität, 
die Studellten mü;;:sen sich hier die derartigen Kenntnüse aneignen. Da:" 
Prinzip der Progression muß jedoch auch hier zur Geltung kommen. da die 
Studenten der Architektur als zukünftigf' Architekten Nst die Tat5aclwll, die 
historischen Errungenschaften, die \\-eitsclnn,ifigen Zusammenhänge der 
Architektur kennenlernen mÜ5sen. (eigentlich das. was wir heute lehren). 
und wa5 ich ah Ke-nuenlernen der Architekturgeschichte in ihrem historischen 
"\Vesen kennzeichnen könnte, mit dem Ziel. zu der AU5gestaltung einer richti­
gt'n Geschicht~betrachtung beizutragen. 

All das zu erreichen, ist schon an sieh kein zu untrrschätzendes Ergebnis, 
aber nicht genug. In der angedeuteten geschichtlichen Lage yon heute, wo 
ein reeller Anspruch auf die neuartige Lehre dieser Disziplin besteht, beginnt 
nämlich der Unterricht in der eigentlichen, »"wirklichen<' Architekturgeschichte 
für den zukünftigen schaffenden Architekten dann, als es ihm gelingt, das Ge­
bäude »yon innen aus«, yon der Seite des schöpfel'ischen Vorgangs he-r, aus (h~m 
Blickwinkel des Schaffenden sehen und interpretieren zu lassen. Im Laufe eines 
derartigen L'nterrichts wird erklärt, unter welchen Verhältnissen, aus welchem 
Grunde ein Gebäude gerade so gebaut "wurde, wegen welcher Kompromisse 
die ursprüngliche Konzeption geändert, ,,-elche besondere Bedingungen von 
dem Auftraggeber gestellt wurden, usw.; mit einem Worte, das Obje-kt ist 
den Studenten als Ergebnis eines entwerferischen V ol'gangs zu zeigen. Dieses 
Ve-rbinden der Er"werbung konkreter Kenntnisse mit der Phantasie kann im 
zukünftigen Entwurfsarchitekten sehr fruchtbare Gedanken wecken und 
entwickelt auch das Verantwortungsbewußtsein, weil es den Studenten zu 
der Erkenntnis führt, daß er - 'welche Gebäude er auch hauen wird - über 
sein We-rk, seine Beteiligung an der Gestaltung der gehauten menschlichen 
Umwelt, gewollt oder unge"wollt, die Geschichte forme-n wird. Aus allgemeinen 
fachpädagogischen Rücksichten ist es aber deshalb wichtig, in dieser Weise 
Geschichte zu lehren, weil so die Geschichte der Arehitektur den ihr gebühren­
den Platz in der Gesamtheit der Studienpläne der Architektenaushildung er­
hält: sie wird aufhören, das Fach zu sein, das sie heute ist, das nach der 
Meinung vieler nur deshalb notwendig sei, weil lies sich doch schickt«, daß ein 
Archite-kt einige historische Kenntnisse habe. Anderseits wird ,-on den 
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Studenten eingesehen. daß die LehreIldt~n der Architekturgeschichte keine 
1 H'>:'on den' Art yon FachleutE'Il -- keine SondE'rlinge sondcrn auch selhst 
Architf·kten sind. die im Besitz der komplexen Bf'tl'achtung der Architektur 
fiihig - fast berufE'n - sind. sich in dE'n Problemen. yor die der praktizi .. nmde 
Architekt f!t"5t .. llt wird. zUl'f·cht zu findt"ll. diese mit schöpferischem Augf' 
zu 5f·lwn. 

Es io<t selhsty .. rständlich h·icht. derartige Lnterrichtsziele zu setzeI!. 
a]wI' >:'chwereL "ie zu yerwirklichen. Eine der größten Schwierigkeiten ist di" 
YoraU5"etzullg der LnYfln·ingenonunenlwit. nämlich die \'i/erkt' der Ardlit .. ktur 
vnn ihrer eigenen hü:torischen Attitude aus zu hetrachten und zu \'l~rstehell. 

Wer die Vergangenheit clp!, Architektur \'on df'r heute herrschendt'cn technisch­
kiill"tlerischen Anschauung aus hptrachtet. wird leicht eine irrtümliche, 
nnlwgründete Selektion YOrIlE'hnwn. zum Propagandisten einzelner Perioden 
wprden. jedoch kein Verständnis für die Geschichte hahen: er wird unvermeid­
lich zum Eklektiker, wie f'S auch die ModeI'nist .. n durch die Glorifikation der 
Konstruktiyität der Gotik wurden. Die Dialektik des zur aktiyen, kreatiyen 
Tätigkeit erziehenden Lnterrichts in der Geschichte der ArchitektuI' lautet: 
Das architektoni!'che Programm und die Ergebnisse jeder Periode deI' Ver­
gangenheit sind in deI'en eigener historischer Umwelt und nach den eigenen 
Gf,setzmäßigkeiten zu deuten. damit wir leI'l1el1, die Aufgaben von heute 
und deren Lösungsmöglichkeitel1 aus deI' Sicht deI' Zukunft richtig und dauer­
haft zu heurteilen und zu yeI'wirklichen. 

Die aktiye Rolle der Geschichte der ATchitektur in der Architektener­
ziehung läßt sich noch durch di .. Einführung in die eigenartige Pflege dieser 
Wissenschaft ergänzen: ich denke hier an die Forschung. Es handelt sich 
selhstyerstäl1dlich nicht darum, die Studenten für lang'wierige, ,-iele ~ach-
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forschungt'n t>rfordf'rndt, Arbf'itt'l1 in Anspruch zu nehmen: das wäre üher­
triehf'n und auch gar nicht df'11 Studierenden tt'chllischer Uniyersitäten 
angemesst'n. Sie dürfpn jpdoch des Erlebnis;;('" nicht berauht wtorden. das 
('me elgen(' wenn auch noch so lJPscheidf'l1t' - Entdeckung darstdlt: der 
Studt'nt durchlf'ht diesf'. Frpude. und "if' prwpckt in ihm den \Vunsch. neue 
Bpzif'hungen und Gt·sichtspunktf' zu p.rkel1nen. Die - selhst.-er:-tändlich 
nicht leichtp - Aufgahe (kr Lphrpl1den ist. genau llmrisst'Ile und ökonomisch 
abgegrf'nzte Forschungstlwnwn auszuarbeiten. um diesp;,: Ziel zu erreichen: 
in dieser Hinsicht l('i.~tet das Studieren .-on Gt'hällden an Ort und Stplle eine 
handgreifliche Hilfe. Das ini'titutionelle Kel1nenlt'rnen an Ort und Stelle 
der Denkmäler der uni n·,r.;alen Architekturgeschichtf' i"t offcnbar unmöglich. 
das Kennenlernen Ullsen'r t'igf'IH'n archi tektonischen Umwclt. dt'r einheimi­
"chen Baudenkmäler ist es jt'tloeh nicht. da;;; l1lüßt(~ mit viel höherer Inten­
~ität betrieben 'werden, als es dip: flüchtigen Eindrücke bei den Exkursionen 
ermöglichen. ähnlich wie das im Studit·nplan UllSerer polnischen Schwester­
anstalt ge8chieht, wo die technische Verme8sung, die eingehende Analyse 
von Baudenkmälern. historischen Stadtteilen. Volkshaudenkmälern auf­
grund der Autopsie einen Grundpfeiler des 'Unterrichts in Geschichte der 
Architektur darstellt. Mit diesf'111 Gedanken hin ich an den Schlußteil meines 
- Yielleicht f't'was zu langen Exposes angelangt. Wie ieh PS hereits sagte, 
eine der grundlegenden Aufgahen des Unterrichts in dc-l' Geschichte der 
Architektur ]wstf'ht darin. da" Ansehf'll dc-r Rolle der Architektur wieder­
herzustellen. das sie nicht nur in der menschlichen Zivilisation. sondern auch 
in der menschlichen Kultur spielt hzw. zu spielen herufen ist. Nun ist einer der 
ersten Schritte auf dem Wege der Verwirklichung dieser Zielsetzung, die 
Studierenden auf die richtige Deutung der durch Menschenhand erschaffenen, 
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unmittelbaren räumlichen und zeitlichen Umwelt, klar und deutlich, der 
eigenen architektonischen Vergangenheit, der eigenen architektonischen 
Tradition zu lenken. Die sich häufenden Erscheinungen der nahen Vergangen­
heit der Architekturgeschichte ermutigen mich dazu, davon zu sprechen, 
daß die erste Etappe des NIodernismu:- bereits zur Geschichte "wird: die ver­
gangene Zeit berechtigt mich auch, von der uns allen hekannten - weil 
durchlebten - Richtung der 50er Jahre. yon der sozialistisch-n,alistischen 
Architektur. mit unrichtig - weil unhistorisch pejorativem Beige­
schmack, als von C'iner historischen Ersclwinung zu sprechen. Es zeichnet sich 
vor uns immer schärfer ab, daß diese Periode nicht nur im Sinne der Zivilisa­
tion, sond(~rn im vollen Sinne des Wortes auch in dC'm der Kultur einen hedeut­
samen Versuch zur menschen gerechten Gestaltung der gebauten Unrwelt 
machte, "weil sie die technisch-technologische )[ot""wendigkeit durch die Wieder­
erweckung ge""\\""ü'ser Traditioncn lllUuulli"ieren und in ihrer formmäßigen 
Erscheinung eigenartig, konkret gestalten, individualisieren "wollte. Es ist 
eine andere Frage, das sich in der )>-I~ .. us,v-ahl« dieser Tradition cine hestimmte 
Selektion geltend machte; die Absicht ,,-ar jedoch richtig und wahr, weil 
sie auf die totale technische und künstlerische Funktion der Architektur, 
auf ihre Berufung appellierte. 

Um Mißverständnissen vorzuheugen, ist dieser Schluß keine stereotype, 
ideologische Pointe, auch kein neo sozialistisch-realistisches Programm, son­
dern die einfache Statistik der historischen Erfahrungen der vergangenen 
Jahrzehnte, die die Aufgahen der nächsten Zukunft festsetzt; der Mensch 
kann zeitweilig die Grenzen der im Laufe von J alulausenden entstandenen 
Verhaltensformen überschreiten, jedoch nicht lange unsozial, aher auch nicht 
ohne Kultur leben: - Die Korrektion muß innerhalb eines kurzen :l\1enschen­
alters vollzogen werden. 

Summary 

Observations and phenomena of architectural practice in recent decades impose to 
revise education in history of architecture - much restricted since a while. 

This rejuvenated education in history of architecture. ::tripped from its academicity, 
is granted a new function, that of restoring the rather depreciated authority of architecture, 
to demonstrate its influence on the integer sociallife. It has to be proven that in architecture, 
science and knowledge are not peculiar to technics, knowledge in history. sociology. psychology 
and aesthetics are indispensable in the education for ::haping human built environment. 
Educationin history of architccture is a meaus to accomplish education into a creative architect. 
indirect contribution to a creative activity. Uuderstandiug of past architectural achievements 
according to their proper regularities is helping prescnt aud future architectural activity to 
meet overall human requirements. 
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